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Über 30 Jahre nach Verabschiedung der 
Kinderrechtskonvention der Vereinten Na-
tionen sind Kinderrechte weltweit und in 
Deutschland immer noch nicht umfassend 
verwirklicht. Mädchen sind aufgrund der 
mangelnden Umsetzung besonders betrof-
fen. Wir von Plan International wollen das 
ändern und fordern daher von der Bundes-
regierung, ihr Engagement für Kinder-
rechte zu verstärken. 

Was ist das Problem? 

Obwohl alle Staaten - mit Ausnahme der USA - die 

Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen (UN 

KRK) ratifiziert und sich damit zu deren Umsetzung 

verpflichtet haben, sind Kinderrechte weltweit noch 

immer nicht umfänglich gewährleistet. 

Auch in Deutschland ist die Umsetzung nicht aus-

reichend, wie in einer Studie der sechs größten Kin-

derrechtsorganisationen, darunter auch Plan Inter-

national, dargelegt wurde. So spielen Kinderrechte 

im politischen Alltagsgeschäft noch nicht die Rolle, 

die ihnen eigentlich zugestanden werden müsste.1 

In der deutschen Entwicklungszusammenarbeit 

nehmen Kinderrechte ebenfalls noch nicht den Stel-

lenwert ein, der ihnen durch die UN-Kinderrechts-

konvention zugewiesen wird. Beispielsweise wer-

den Mädchen nicht als eine eigene, besonders be-

nachteiligte Zielgruppe verstanden. Somit werden 

ihnen grundlegende Rechte verwehrt.  

 
1 Plan International, 2019 
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Übereinkommen der Rechte des Kindes der Ver-

einten Nationen (UN KRK) 

Um Kindern und Jugendlichen ihre Rechte zu si-

chern, wurde am 20. November 1989 das Über-

einkommen über die Rechte des Kindes von der 

Vollversammlung der Vereinten Nationen verab-

schiedet. Die Konvention ist das erste Abkommen, 

das die internationale Anerkennung der Men-

schenrechte von Kindern festschreibt und in 54 Ar-

tikeln völkerrechtlich verbindliche Mindeststan-

dards zum Wohle von Kindern und Jugendlichen 

im Alter von 0 bis 18 Jahren festlegt. Diese Artikel 

können in drei Gruppen von Kinderrechten einge-

teilt werden: Schutzrechte, Förderrechte und Be-

teiligungsrechte. Sie werden auch die drei Ps ge-

nannt (protection, provision, participation). 

• Schutzrechte vor Gewalt, Missbrauch 

und Vernachlässigung, das Recht auf 

Kenntnis der eigenen Abstammung und 

das Recht auf Leben (protection) - bspw. 

Art. 6, 8, 19, 32, 33, 34 etc. 

• Förderrechte auf bestmögliche Ge-

sundheit und soziale Sicherung, auf 

Bildung und Freizeit (provision) - 

bspw. Art. 24, 25, 26, 27, 28 etc. 

• Rechte, die die Subjektstellung des 

Kindes betonen, wie Mitwirkungs-, An-

hörungs- und Beteiligungsrechte in al-

len Kinder betreffenden Angelegenhei-

ten (participation) - bspw. Art. 12 und 

13 
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„Kinder sind unsere Zukunft“ heißt es oft. Diese Zu-

kunft ist aber zunehmend bedroht, sei es durch Ar-

mut, Mangelernährung, zunehmende Ungleichheit, 

Klimawandel, Ausbeutung, bewaffnete Konflikte so- 

wie mangelndem Zugang zu Bildung und/ oder Ge-

sundheitsdienstleistungen. 

Armut 

Kinder sind besonders von Armut betroffen. Es wird 

geschätzt, dass sie einer überproportional hohen 

Gefahr ausgesetzt sind, in extremer Armut (weniger 

als $2,15 pro Tag) zu leben, als Erwachsene. Ob-

wohl ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung knapp 

ein Drittel ausmachen, stellen sie 50% aller in ext-

remer Armut lebender Personen da.2 Insgesamt 

wird angenommen, dass 333 Millionen Kinder in 

extrem armen Haushalten leben – eine Entwick-

lung, die bedingt durch die Covid-19 Pandemie, 

schlechter geworden ist. 3 

Gesundheit 

Die meisten der jährlich fünf Millionen Todesfälle bei 

Kindern unter fünf Jahren gehen auf vermeidbare 

oder leicht zu behandelnde Krankheiten zurück – 

das Recht auf Leben wäre für viele dieser Kinder 

mit einfachen Gesundheitsdiensten, Impfungen, 

sauberem Wasser und kostengünstigen Medika-

menten sowie ausreichender Ernährung zu ge-

währleisten.4 

Bildung 

Artikel 28 der UN KRK verfasst das fundamentale 

Kinderrecht auf Bildung, dennoch haben 250 Millio-

nen Mädchen und Jungen zwischen 6 und 17 Jah-

ren nicht die Möglichkeit, eine Schule zu besu-

chen.5 Selbst wenn Mädchen und Jungen zur 

Schule gehen, beenden sie diese häufig ohne Ab-

schluss - mit fatalen Konsequenzen für ihr weiteres 

Leben: sie arbeiten, meist wie ihre Eltern, im Nied-

riglohnsektor, ihr Einkommen ist geringer und ein 

Weg aus der Armut ist fast chancenlos. Eine höhere 

Schulbildung verringert das Risiko einer Früh- und 

 
2 World Bank, 2023, S. 2 
3 Ebenda.  
4 UN IGME, 2022, S. 4 
5 UNESCO, 2023, S.1  

Zwangsverheiratung und Aufklärung über sexuelle 

und reproduktive Gesundheit und Rechte hat das 

Potential, vielen Kindern das Leben zu retten.  

Ausbeutung 

Artikel 32 der UN KRK sichert das Recht jedes Kin- 

des „vor wirtschaftlicher Ausbeutung geschützt und 

nicht zu einer Arbeit herangezogen zu werden, die 

Gefahren mit sich bringen, die Erziehung des Kin-

des behindern oder die Gesundheit des Kindes 

oder seine körperliche, geistige, seelische, sittliche 

oder soziale Entwicklung schädigen könnte“6. Den-

noch arbeiten weltweit 160 Millionen Kinder unter 

Bedingungen, die als Kinderarbeit zu definieren 

sind. 79 Millionen, das ist ungefähr die Hälfte der 

arbeitenden Kinder, arbeiten unter ausbeuterischen 

und lebensbedrohlichen Bedingungen.7 Zu den kör-

perlichen und psychischen Folgen dieser Arbeit 

kommen die mangelnden Zukunftsaussichten, da 

arbeitende Kinder meist nicht zur Schule gehen kön-

nen. 

Gewalt 

Weltweit sind Kinder vielfältigen Formen von Ge-

walt ausgesetzt. Schätzungen der WHO zufolge er-

lebt weltweit jedes zweite Kind jährlich im Alter von 

2 bis 17 Jahren eine Form von Gewalt. Mädchen 

sind hier besonders betroffen. Zahlen zeigen, dass 

120 Millionen Mädchen erzwungenen sexuellen 

Kontakt vor dem Alter von 20 Jahren erleben muss-

ten.8 

Ausschuss von gesellschaftlicher und 
politischer Teilhabe 

Kinder haben gemäß Artikel 12 UN KRK ein Recht 

auf Beteiligung. Dennoch werden Kinder oftmals 

nicht als vollwertige Mitglieder der Gesellschaft be-

trachtet und von politischer Entscheidungsfindung- 

gen ausgeschlossen. Etablierte politische Instru-

mente sind oft nicht geeignet, um Kinder und Ju-

gendliche effektiv in Entscheidungsprozesse einzu-

binden: Sie müssen häufig mindestens 18, mitunter 

6 BMFSFJ, 2010, S. 23f.  
7 ILO, 2021, S. 8 
8 WHO, 2020, S. 12 

https://documents1.worldbank.org/curated/en/099835007242399476/pdf/IDU0965118d1098b8048870ac0e0cb5aeb049f98.pdf
https://childmortality.org/wp-content/uploads/2023/01/UN-IGME-Child-Mortality-Report-2022.pdf
https://unesdoc.unesco.org/ark:/48223/pf0000386852
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/93140/78b9572c1bffdda3345d8d393acbbfe8/uebereinkommen-ueber-die-rechte-des-kindes-data.pdf
https://www.ilo.org/wcmsp5/groups/public/---ed_norm/---ipec/documents/publication/wcms_797515.pdf
https://iris.who.int/bitstream/handle/10665/332394/9789240004191-eng.pdf?sequence=1
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sogar 25 Jahre alt sein, um an Wahlen teilnehmen 

zu können. Institutionen wie Parteien oder Jugend-

parlamente sind für viele Jugendliche nicht attraktiv. 

Dabei wird eine große Chance vertan, denn Kinder 

und Jugendliche sind die Expert:innen in den sie 

betreffenden Belangen. Wir alle können davon pro-

fitieren: wir müssen mit ihnen sprechen und Maß- 

nahmen entwickeln, die die Partizipation von Kin-

dern stärken - in allen Angelegenheiten, die Kinder 

betreffen. 

Mangelnde Gleichberechtigung 

Ungleichheit zwischen den Geschlechtern ist und 

bleibt eine der größten Hürden zur umfassenden 

Umsetzung der UN KRK. Mädchen und Frauen sind 

am stärksten von Armut betroffen. Beispielsweise 

verbringen allein Frauen in Deutschland täglich 

52,4% (= 87min) mehr Zeit für unbezahlte Haus- 

und Sorgearbeit als Männer. Damit werden sie in ih-

rer wirtschaftlichen Selbstbestimmung stark einge-

schränkt. 

Mädchen sind zudem geschlechtsspezifischen For-

men von Gewalt ausgesetzt. Es wird geschätzt, 

dass weltweit mehr als 200 Millionen Mädchen und 

Frauen von weiblicher Genitalverstümmelung be-

troffen sind.9 Millionen von Mädchen werden zudem 

durch eine Früh- oder Zwangsverheiratung ihrer 

Kindheit beraubt. Für die verheirateten Mädchen 

hat dies schwerwiegende Konsequenzen. Oftmals 

müssen sie die Schule frühzeitig verlassen und sind 

wiederum der Gefahr von (sexueller) Gewalt ausge-

liefert. Beim Zugang zu Bildung sind Mädchen 

ebenfalls benachteiligt. Weltweit gehen 129 Millio-

nen Mädchen nicht zur Schule, darunter 32 Millio-

nen im Grundschulalter, 30 Millionen im unteren Se-

kundarschulalter und 67 Millionen im oberen Se-

kundarschulalter. Nur 49 Prozent der Länder haben 

in der Grundschulbildung Geschlechterparität er-

reicht.10 

Der Weg zur Parität in der gesellschaftlichen und 

politischen Repräsentation ist ebenfalls noch weit. 

Während wie bereits dargestellt, politische Teilhabe 

 
9 UNICEF, 2023 
10 UNICEF, 2023 

von Kindern und Jugendlichen insgesamt noch 

nicht vollumfänglich gewährleistet ist, stehen Mäd-

chen und junge Frauen noch größeren Hürden ge-

genüber. Ein Blick ins deutsche Parlament belegt 

dies: der Anteil weiblicher Abgeordneter liegt aktuell 

bei 35%.11 

Warum ist das wichtig? 

Die UN KRK ist das rechtliche Fundament der Kin-

derrechte. Sie sichert jedem Mädchen und jedem 

Jungen ihr und sein Recht auf Gesundheit, Bildung, 

Schutz, Achtung und Respekt. Kinderrechte und 

Gleichberechtigung sind eng mit Armutsbekämp-

fung verknüpft. Die Agenda 2030 fordert ausdrück-

lich, die Schwächsten und Verwundbarsten in den 

Mittelpunkt zu stellen und niemanden zurückzulas-

sen. Sie bestärkt in ihren 17 Zielen die Rechte von 

Kindern. Wenn Kinderrechte verwirklicht sind, kön-

nen Mädchen und Jungen zu gesellschaftlichem, 

sozialem und wirtschaftlichem Wandel beitragen. 

Ohne sie werden wir die Ziele der Agenda 2030 

nicht erreichen. 

11 Destatis, 2023 

Das Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen 

(UNICEF) fasst die zehn elementaren Rechte der 

Kinder wie folgt zusammen: 

Recht auf Gleichbehandlung 

Recht auf Gesundheit 

Recht auf Bildung 

Recht auf Spiel und Freizeit 

Recht auf freie Meinungsäußerung und 

Beteiligung 

Recht auf gewaltfreie Erziehung 

Recht auf Schutz im Krieg und auf der 

Flucht 

Recht auf Schutz vor wirtschaftlicher 

und sexueller Ausbeutung 

Recht auf elterliche Fürsorge 

Recht auf besondere Fürsorge und Förde-

rung bei Behinderung 

 

https://www.unicef.org/protection/female-genital-mutilation
https://www.unicef.org/education/girls-education
https://www.destatis.de/DE/Themen/Laender-Regionen/Internationales/Thema/allgemeines-regionales/frauenanteil-parlamente.html
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Was tut Plan International? 

Wir unterstützen Kinder und Jugendliche weltweit 

dabei, ihre Rechte zu kennen und einzufordern. 

Dies ist nur möglich, wenn sie die Fähigkeiten, das 

Wissen und ausreichend Selbstvertrauen erlangen, 

ihre Rechte auch umzusetzen. Dieser Arbeitsan-

satz bestärkt die Kinder und Gemeinden darin, ihre 

Entwicklung selbst in die Hand zu nehmen und vo-

ranzutreiben. 

Unser Kinderrechtsansatz: Seit 2002 arbeiten wir 

mit dem Kinderrechtsansatz. Für seine Umsetzung 

haben wir eine eigene Arbeitsweise entwickelt: die 

kindorientierte Gemeindeentwicklung. Gemeinsam 

mit unseren Partner:innen schaffen wir kinder-

freundliche Strukturen, in denen Mädchen und Jun-

gen sicher aufwachsen und in einer Umgebung le-

ben können, in der sie sich bestmöglich entwickeln. 

Wir sind davon überzeugt, dass dies nur umsetzbar 

ist, wenn das Wohl des Kindes im Zentrum steht 

und Mädchen, Jungen und Jugendliche aktiv an der 

Verwirklichung ihrer Rechte teilhaben können. 

Dies und die rechtsbasierte Vorgehensweise zäh-

len zu den sechs Grundsätzen unserer Arbeit. Die 

weiteren Grundsätze geben vor, dass wir bei der 

Umsetzung unserer Programme immer auf Inklu-

sion achten. Die Gleichberechtigung der Ge-

schlechter und die Teilhabe der Familien und Kinder 

an unseren Programmen und Arbeitsprozessen 

sind besonders wichtig für die Entwicklung und 

Selbstständigkeit der Gemeinden. Außerdem ver-

pflichten wir uns dazu, Rechenschaft abzulegen ge-

genüber allen Partner:innen, mit denen wir zusam-

menarbeiten. Dazu gehören auch die Kinder, Ju-

gendlichen und Gemeinden. 

Unser Programm Champions of Change: Wir von 

Plan International setzten uns mit dem Programm 

„Champions of Change“ gemeinsam mit Mädchen 

und Jungen sowie Frauen und Männern dafür ein, 

dass alle Kinder ihre Rechte wahrnehmen können 

und die gleichen Chancen erhalten. 

Jungen lernen während ihrer Sozialisation, was von 

ihnen erwartet wird, um später als „richtiger Mann“ 

in der Gesellschaft anerkannt zu werden. So wird 

ihnen zum Beispiel vermittelt, dass sie keine 

Schwäche oder Gefühle zeigen sollen, dass Mäd-

chen und Frauen weniger wert seien als sie selbst, 

und dass sie als Jungen und Männer Macht über 

sie haben. Dabei haben diese stereotypen Rollen 

oft wenig mit den eigentlichen Interessen der Jun-

gen zu tun und halten viele von ihnen davon ab, ihr 

volles Potential zu entfalten. Das wollen wir durch 

unsere Arbeit verändern. 

Unser Girls Lead Programm: Mit dem „Girls 

Lead“-Programm (dt.: „Mädchen leiten“) stärken wir 

Jugendorganisationen darin, sich effektiv für ihre 

Anliegen und ihre Rechte von der lokalen bis zur 

internationalen Ebene einzusetzen und damit zur 

Gleichberechtigung beizutragen. Wir bestärken vor 

allem Mädchen und junge Frauen darin, eine Füh-

rungsrolle zu übernehmen. Zusammen mit Eltern 

und anderen Gemeindemitgliedern arbeiten wir da-

ran, dass diese politische Arbeit der Jugendlichen, 

insbesondere der Mädchen, gesellschaftlich akzep-

tiert und unterstützt wird. Bei Behörden und Regie-

rungen setzen wir uns auf allen Ebenen dafür ein, 

Jugendliche systematisch an öffentlichen Entschei-

dungsprozessen zu beteiligen und dafür die ent-

sprechenden Strukturen zu schaffen. 

Unsere Forderungen 

Kinderrechte müssen ein politisches und gesell-

schaftliches Kernanliegen sein. Das Wohl des Kin-

des gemäß Artikel 3 der UN KRK muss dabei für 

jeden Staat im Fokus seines Handelns stehen. Ge-

mäß dem Grundsatz der Agenda 2030 „Leave no 

one behind“, müssen auch Kinderrechte in die Um-

setzung der nachhaltigen Entwicklungsziele einbe-

zogen werden. 

1. Kinderrechte ins Grundgesetz aufnehmen 

Wir fordern die Bundesregierung auf, konkrete 

Schritte zur Aufnahme der Kinderrechte in die deut-

sche Verfassung (Grundgesetz) zu unternehmen. 

Entsprechend den Vorgaben der UN KRK sollte die 

Aufnahme von Kinderrechten in das Grundgesetz 

die folgenden Kernelemente umfassen: 
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• Anerkennung des Kindes als Subjekt und 

Träger eigener Rechte 

• Recht des Kindes auf Entwicklung, Entfal-

tung und Bildung 

• Recht des Kindes auf Schutz vor Gewalt 

und anderen Gefährdungen 

• Recht des Kindes auf Beteiligung an allen 

es betreffenden Maßnahmen 

• Vorrang des Kindeswohls bei allen Kindern 

betreffenden Entscheidungen 

• Die Verpflichtung des Staates, Chancenge-

rechtigkeit und kindgerechte Lebensbedin-

gungen für Kinder zu gewährleisten. 

2. Gewalt gegen Kinder beenden 

Entsprechend dem Ziel 16.2., Missbrauch, Ausbeu-

tung, Kinderhandel, Folter und Gewalt gegen Kin-

der zu beenden und der Agenda 2030, bedarf es 

detaillierter Aktionspläne seitens Regierungen, 

auch der Bundesregierung, um Gewalt gegen Kin-

der zu beenden. Hier bedarf es eines Mehr-Ebe-

nen-Ansatzes: Gesetze, Ausbau von Kindes-

schutzsystemen sowie die Zusammenarbeit mit der 

Zivilgesellschaft inklusive der Kinder und ihrer Or-

ganisationen selbst müssen Teil der Lösung sein. 

Nur so besteht die Chance, dass Menschen ihr Ver-

halten ändern und kein Kind Gewalt erleiden muss. 

Kinderrechtliche Verpflichtungen müssen im Natio-

nalen Aktionsplan für Wirtschaft und Menschen-

rechte und allen Nationalen Aktionsplänen, die ei-

nen Bezug zu Kindern aufweisen, verbindlich ver-

ankert sein. 

3. Zugang zu qualitativ hochwertiger Bildung 
gewährleisten 

Regierungen müssen die notwendige Infrastruktur, 

angemessene Sozial-, Bildungs-, Gesundheits- und 

Kinderschutzsysteme für Kinder aufbauen, die Ge-

schlechtergerechtigkeit fördern und die Lücke zwi-

schen den ärmsten Kindern und ihren besser ge-

stellten Altersgenossen schließen. Dafür muss der 

Teufelskreis von Armut und Ausgrenzung durchbro-

chen werden, der oft von Generation zu Generation 

fortwirkt, indem sie besonders in Bildung investie-

ren. Die Bildungsfinanzierung muss sichergestellt 

werden. Zudem muss das Bildungssystem gesell-

schaftliches Engagement und Menschenrechtser-

ziehung fördern. Dafür kann beispielsweise das Prin-

zip des Bildungsurlaubs auch für Schüler:innen ein-

geführt werden, um bewusst Zeit und Raum für En-

gagement zu schaffen.  

Auch in der Entwicklungszusammenarbeit muss 

das Recht auf Bildung gewahrt werden. Daher for-

dern wir, dass in der Entwicklungspolitik Grundbil-

dung noch stärker gefördert und entsprechende in-

ternationale Allianzen finanziell und personell ge-

stärkt werden. Gleichberechtigter Zugang zu Bil-

dung muss ein priorisiertes sein, um so die beson-

deren Hürden für Mädchen abzubauen. 

4. Wahrhafte Partizipation von Kindern ermögli-
chen 

Wir fordern die wahrhaftige Partizipation von Kin-

dern und Jugendlichen! Die Bundesregierung muss 

Kinder und Jugendliche bei der Entwicklung von Ak-

tionsplänen, die sie betreffen, federführend beteili-

gen. Dies kann nur mit einer fortdauernden Zusam-

menarbeit mit Kindern und Jugendlichen gesche-

hen. Daher fordern wir eine ministerial übergrei-

fende Arbeitsgruppe mit der Beteiligung von Kin-

dern und Jugendlichen nach dem Vorbild des BMZ-

Jugendbeirats. Zudem muss die Finanzierung von 

Kinder- und Jugendbeteiligung erhöht werden. 

Auch in der Entwicklungszusammenarbeit muss 

das Recht auf Partizipation gewahrt werden. Da- 

her fordern wir, dass Kinder, insbesondere Mäd-

chen, als eigenständige Zielgruppe anerkannt und 

analysiert werden. Ihre Meinung muss in die Kon-

zeption, Durchführung und Bewertung von Maßnah-

men einbezogen werden. Dafür müssen Maßnah-

men entwickelt werden, die die Partizipation von 

Kindern stärken – in allen Angelegenheiten, die Kin-

der betreffen. 

5. Gleichberechtigung fördern und umsetzen 

Wir fordern die Bundesregierung auf, Gleichberech-

tigung in allen Bereichen umzusetzen und damit 

zur Verwirklichung des Nachhaltigkeitsziels 5 der 
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Vereinten Nationen „Geschlechtergleichstellung“ 

beizutragen. Dafür ist es beispielsweise nötig, dass 

Mädchen als eigenständige Zielgruppe identifiziert 

werden. Unsere ausführlichen Forderungen zur 

Umsetzung von Gleichberechtigung haben wir in 

unserem Positionspapier Gleichberechtigung fest-

gehalten. 
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